
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 6=26 (1860)

Heft: 50

Artikel: Erinnerungen eines alten Soldaten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93044

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93044
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 390 -
bung be« gangen Äattton« Söafli« mit ber übrigen
©ftweig unterbrochen. Die befiebenben ©attmpfafce
über ben ©anetfft, Stawpl, bie ©emmi, ©rimfel
unb gurfa genügen gu militärifften Sewegungen bei

weitem niftt. Sruppen fonnten über biefe Sßäffe febr

fftwer, gu einem großen Sbeile be« 3abre« gar niftt
fpefcirt werfcen; Ärieg«fubrwerfe in feinem gälte.
Serftärfungen nach SBatti« gu fenbett, wäre bemnaft
entweber unmöglid) ofcer höftft ungewift. Die all*
fällig bort beftnfcliften Sruppen fonnten auf fcie

Dauer niftt oerprooiantirt werfcen; ein Stüdgug wäre
ibnen faum möglich; ja atte« fcortige jtrieg«materiat
wäre ftfter oerloren.

Dtefen SJtißftänfcen für beibe Kantone abgubetfen,
bient bie Krftettttng einer fahrbaren ©traße oon
Dberwatb im SBatti« über fcie gurfa naft Hofben*
tbal, refp. Slnbermatt unb oon Stnfcermatt über fcie

Dberalp nad) Diffentl«. Si« Dberwalfc, fcem legten
Sbatorte im Dberwatti«, wirb itt gotge einer weiter
unten näber gu berühreufcen Konpention mit fcem

Jcanton SBatti« eine fahrbare ©traße bi« 1. 3uti
1861 erfieüt fein. Sluf ber Sünbnerfeite ifi eine

folfte bit Diffenti« ebenfatt« erbaut. SJtit ber Sltt«*

fübrung ber begeiftnetett 3wifftcnftredett über fcie

gurfa uttb Dberalp entfielt eine birefte ©traßenoer*
binfcung gwifftett bem Sßatti« unb ©raubünben ei*

nerfeit« unb mittet« berfelben uttb fcer ©ottbarfc*
ftraße für beibe Kantone eine birefte Serbinfcttng mit
ber innern ©ftweig. (gortf. folgt.)

c u i 1 1 e t o n.

Cgrtmternnaett ctueö alten Gzolbaten.

•%

(ftortfefcung.)

3u bem bampferfüllten unb oerbüttten Hinter*
grunfce be« ©fttafttgemätfce« fce« blutigen Srefcben*

ftttrm« oon ©irona babe ift nun noft mit gerriffe*
nem Hergen eine eingelne ©ruppe be« Sorgrttnbe« itt
ber Satterie XXVII. att«gumaten. 3n biefer hatte
bi« je^t ein Sbeit meine« Sataittcn« unterm ®e*
webr, gum Sorgeben bereit, geftanfcen, ift neben ei*

nem ber untätigen ©efftüfce gwifften einigen über
einanber geftettten ©anfcfäden über fcie Srufiwebr
binweg nach ben genommenen Srefcben binüber lu=

genb unb mit meinem Sufenfreunb 3nltu« platt*
beruh, Sßlöfcltft, wie oon feinem Serbängnlß fort*
geriffen unb ebe ift e« oerbinbem fonnte, fprang
-Äo«potb auf bie Srufiwebr, flatfftte in bie Haube
unb rief: „Unfere 3tafiener baben Banta Sucia!"
Kr batte aber bie SBorte noft niftt beenbet, at« eine

Sücbjenfugel, oom Dacbe ber ßatbebrale abgcfcbof*

fen, ibm mitten burch bat Herj fubr. Sil« ba«

fftönfte SJtarmorbitb fanf er mir in bie Slrme, ein

eingiger purpttrrotber Slut«tropfen quoll au« bet

faum wabmebmbaren Sruftwunbe, ber efcte ®eift
war au« ber $i\Ue bereit« bfmmelwärt« geflogen,

©praft* unb tbeitnabmlo« für Sitte«, wat um mift
ber oorging, batte ich fte lange in meinen Sinnen

gehalten unb oft leife an mid) gefcrüdt unb gebofft
ttnfc geborftt, o niftt noft eittmat bat junge, friffte,
frobe Sehen gurüdfebre; ba« erfte, wat mift wiefcer

gur Seftnnung braftte, war bie Stäbe fce« trefflichen
Settmer, fcer mir giemlift furg ttnfc barfft eine SSei*

fung ertheilte, babei aber, wa« id) noft nie bei ibm
gefeben, gwei fclde Sbränen itt fcen fftwargen ©ftnttrr*
hart perlen ließ. Der tiebfte Sefebl wäre mir ge*

wefett, fca« grangöftffte Sbor ofcer bie ,$tatt)ebrale gu

ftürmen; wir erhielten aber fcen, in unfere Sager gu*
rüd gu geben. K« war ingwifften fcunfter Slbenb

geworben; fcie Sottlgeur« trugen ibren jungen Un*
tertieutenattt, ibren Siebtittg, in ein oon ibm früber
genommene« Hau« nach ©an ^ßefcret biuunter, wo

ift fcie Staftt bei ibm blieb. Stm anbern früben
SJtorgen begrub ieb ibn in fcie fpaniffte Krbe be«

^tirdftof« oon ©aria. Kine feiner fftönen bettbratt*
nett Soden war fca« eingige, wa« mir oon 3ultn«
ftchtbar übrig blieb, unb fcoft gab id) fte halb fcarauf

weg. Slber mir batte fein Sob fcen ©nafcenfloß ge*

geben; alt mein SJtutb war binweg unb wenige Sage
fcarauf fübtte ift fcen erften gieberanfafl.

Unfer Serluft beim mißlungenen ©türm war ein

unoerbaltnißmäßiger ttttfc unerfe|tifter. Drei fcer fcie

Äotounen fübrenfcen Dberften waren auf fcer Srefcbe

geblieben ober gleich nafther an ihren SGBttnben ge*
ftorben; ber größte Sheit fcer bienftfäbigen Dfftgiere
ging für immer ofcer fcoft für lange 3eit au« fcen

Steftett fcer Sapfern binweg. ©. ©t.*Kpr giebt in
feinem offtgietteu Seriftt. ben ©efammtoerluft fciefe«

Sage« freitift nur auf 6 tobte unfc 27 oerwunfcete

Dfftgiere unb auf 150 tobte unb 441 oerwunbcte

Unterofftgiere ttnfc ©otfcaten, alfo im ©angen auf
624 SJtann an. Sßenn man aber wei^, baft bie oiet
bergifften Sataittone allein 11 Dfftgiere unb 357
SJtann Sobte unfc an ibren SBunfcen ©eftorbene, fcie

gwei Sataittone be« 3tett weftpbätifften Stegiment«,
wetfte gar niebt gum wirflichen Singriff gefommen

waren, bto« burch bat feinfctifte ©efftüfc* unb Süft*
fenfeuer, in fcen Srefft=Satterien unfc oorgügtift bei

ibrem Semüben, bie italienifcben Serwunbeten fort*
gttfftaffen, gwei Dfftgiere unb 49 SJtann tobt unb

fftweroerwttnfcet batten, fo barf man obne Ueber*

treibung, alte Seifttoerwunbetett mitgereftnet, ben

Sertufl wobt tattfenfc SJtann ho^er, alfo wobl gu

1600 annehmen. Diefe« war ungefähr fcie Hälfte
fcer ©türmenfcen.

Die ©panier geben ibren Serlufi auf 25 Dfftgiere
unb 280 SJtann Sobte uttb Serwunbete an. Unter

Krftern ben Dberften SJtarfbal unb SJtajor SJtacartpj

ibrer Seifttocrwttnbeten erwäbnen fte niftt.
Unglaublich unfc boft wabr, fftob Serbier ba«

SJtißtingeu be« ©türm« auf fcen SJtanget an Slu«*

batter bei ber Sruppe unb auf bie gu geringe 3abl
entfftloffener Dfftgiere. $tno nabm ftft aber ber

legten Italiener Secfti'« mit SSBort unb Sbat an.
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dung des ganzen Kantons Wallis mtt der übrigen
Schweiz unterbrochen. Die bestehenden Saumpfade
über den Sanetfch, Rawyl, die Gemmi, Grimsel
und Furka genügen zu militärischen Bewegungen bei

weitem nicht. Truppen könnten übcr diese Pässe sehr

schwer, zu einem großen Theile des Jahres gar nicht
spedirt werden; Kriegsfuhrwerke in keinem Falle.
Verstärkungen nach Wallis zu senden, wäre demnach

entweder unmöglich oder böchst ungewiß. Die
allfällig dort befindlichen Trnppen könnten auf die

Dauer nicht verproviantirt werden; ein Rückzug wäre
ihnen kaum möglich; ja alles dortige Kriegsmaterial
wäre sicher verloren.

Diesen Mißständen für beide Kantone abzuhelfen,
dient die Erstellung einer fahrbaren Straße von
Oberwald im Wallis über die Furka nach Hospenthal,

resp. Andcrmatt und von Andermatt über die

Oberalp nach Dissentis. Bis Oberwald, dem letzten

Thalorte im Oberwallis, wird in Folge einer weiter
unten näher zu berührenden Convention mit dem

Kanton Wallis eine fahrbare Straße bis 1. Juli
1861 erstellt sein. Auf dcr Bündnerseite ist eine

solche bis Dissentis ebenfalls erbaut. Mit der

Ausführung dcr bezeichneten Zwischcnstrecken über die

Furka uud Oberalp entsteht eine direkte Straßenverbindung

zwischen dem Wallis und Graubünden
einerseits und mittels derselben nnd dcr Gotthardstraße

für beide Kantone eine direkte Verbindung mit
der innern Schweiz. (Forts, folgt.)

e u i t c t o n.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Zu dem dampferfüllten und verhüllten Hintergrunde

des Schlachtgemäldes des blutigen Brcschen-

sturms von Girona habe ich nun noch mit zerrissenem

Herzen eine einzelne Gruppe des Vorgrundes in
der Batterie XXVIl. auszumalen. In dieser hatte
bis setzt ein Theil meines Bataillcns unterm
Gewehr, zum Vorgehen bereit, gestanden, ich neben

einem der unthätigen Geschütze zwischen einigen über
einander gestellten Sandsäcken über die Brustwehr
hinweg nach den genommenen Breschen hinüber
lugend und mit meinem Busenfreund Julius
plaudernd. Plötzlich, wie von seinem Verhängniß
fortgerissen und ehe ich es verhindern konnte, sprang
Kospoth auf die Brustwehr, klatschte in die Hände
und rief: „Unsere Italiener haben Santa Lucia!"
Er hatte aber dte Worte noch nicht beendet, als eine

Büchsenkugel, vom Dache der Kathedrale abgeschossen,

ihm mitten durch das Herz fuhr. Als das

schönste Marmorbild sank er mir in die Arme, ein

einziger purpurrother Blutstropfen quoll aus der

kaum wahrnehmbaren Brustwunde, der edle Geist

war ans der Hülle bereits himmelwärts geflogen.

Sprach- und theilnahmlos für Alles, was um mich

her vorging, hatte ich sie lange in meinen Armen
gehalten und oft leise an mich gedrückt und gehofft
und gehorcht, o nicht noch einmal das junge, frische,

frohe Leben zurückkehre; das erste, was mich wieder

zur Besinnung brachte, war die Nähe des trefflichen
Bellmer, der mir ziemlich kurz und barsch eine Weisung

ertbcilte, dabei aber, was ich noch nie bei ihm
gesehen, zwei dicke Thränen in den schwarzen Schnurrbart

perlen ließ. Der liebste Befehl wäre mir
gewesen, das Französische Thor oder die Kathedrale zu

stürmen; wir erhielten aber den, in unsere Lager
zurück zu gehen. Es war inzwischen dunkler Abend

geworden; die Voltigeurs trugen ihren jungen Un-
terlicuteuaut, ihren Liebling, in ein von ihm früher
genommenes Haus uach San Pedret hinunter, wo
ich dic Nacht bei ihm blieb. Am andern frühen

Morgen begrub ich ihn in die spanische Erde des

Kirchhofs von Saria. Eine setner schönen hellbraunen

Locken war das einzige, was mir von Julius
sichtbar übrig blieb, und doch gab ich sie bald darauf

weg. Aber mir hatte seiu Tod den Gnadenstoß
gegeben z all mein Muth war hinweg und wenige Tage
darauf fühlte ich den ersten Fieberanfall.

Unser Verlust beim mißlungenen Sturm war ein

unverhältnißmäßiger uud unersetzlicher. Drei der die

Kolonnen führenden Obersten waren auf der Bresche

geblieben odcr gleich nachher an ihren Wunden
gestorben; der größte Tbeil dcr dienstfähigen Offiziere
ging für immer oder doch für lange Zeit aus den

Reihen dcr Tapfcrn hinweg. G. St.-Cyr giebt in
seinem offiziellen Bericht. den Gesammtverlust dieses

Tages freilich nur auf 6 todte und 27 verwundete

Offiziere und auf 150 todte und 44 l verwundete

Unteroffiziere und Soldaten, also im Ganzen auf
624 Mann an. Wenn man aber weiß, daß die vier
bergischen Bataillone allein 11 Offiziere und 357
Mann Todte und an ihren Wunden Gestorbene, die

zwei Bataillone des 3ten westphälischen Regiments,
welche gar nickt zum wirklichen Angriff gekommen

waren, blos durch das feindliche Geschütz- und
Büchsenfeuer, in den Bresch-Batterien und vorzüglich bei

ihrem Bemühen, die italienischen Verwundeten

fortzuschaffen, zwei Offiziere und 49 Mann todt und

schwerverwundet hatten, so darf man ohne

Uebertreibung, alle Leichtverwundeten mitgerechnet, den

Verlust wohl tausend Mann höher, also wohl zu
1600 annehmen. Dieses war ungefähr die Hälfte
der Stürmenden.

Die Spanier geben ihren Verlust auf 25 Offiziere
und 280 Mann Todte und Verwundete an. Unter

Erstern den Obersten Marshal und Major Macarty;
ihrer Leichtverwundeten erwähnen sie nicht.

Unglaublich und doch wahr, schob Verdier das

Mißlingen des Sturms auf den Mangel an
Ausdauer bei der Truppe und auf die zu geringe Zahl
entschlossener Offiziere. Pino nahm sich aber der

letzten Italiener Lecchi's mit Wort und That an.



- 391 -
Diefe Dioifton horte bier auf gu fein. Die beiben

gu ibr urfprünglift gehörigen neapotitanifften Stegi*

mentcr waren naft ben Kreigniffen te« lften ©ep*
tember« mit ibren fftwaften Ueberbteibfeln gu ber

Srigabe Signatetti geftoften; am 20ften ©eptember
befianfc fca« tapfere Seliten=Sataitton naft fcem Sa*
ge«rapport nur noft au« 1 Dfftgier unfc 24 SJtann,
bie brei Sataittone fce« fünften Sinien*Stegiment« au«
6 Dfftgieren unfc 158 SJtann, alfo im ©angen au«

faum 190 Dienftfäbigen. ©ie wurfcen naft Kafa
betta ©eloa perlegt unb ber Dioifton $ino guge*
theilt.

©. ©t.=Kpr ertbeilte übrigen« ben frangöftfften
unfc beutfften Sruppen ein ootte« unb taute« Sob.

Die« oermebrte bie gwifften ibm unb Serbier herr*
fftenfce ©pannung bebeutenb ttnfc war fcie näftfte
Serantaffung, ba^ ©. ©t.=Kpr, beffen oon Stapoleon

ernannter Staftfotger, SJtarfftatl Slttgerean, ber feit
Pier SBocben bereit« in $erpignan, aber trofc atter

Stufforfcerung noft immer niftt bei ber Strmee in
Katatonien eingetroffen war, in ben testen Sagen
©eptember« fein Dberfommanbo ©onbam übergab,
bie Strmee oertieft unfc niftt mebr gurüdfebrte; ein

©ftritt, fcer ibm bie Ungnafce Stapoleon'« unb eine

gweijährige Serbannung gugog.
Dennoft gebübrt ©. ©t.=Kpr noft bat alleinige

Serfcienft, fcaß niftt am Sage naft fcem mißgtüdten
©türm bie Setagerung ©irona'« oon Serfcler auf*
geboben würbe. Slafe war ffton feit einigen Sagen
wieber in ber Stäbe ber gefiung erfcbienen, batte in*
beß niftt gewagt, ©ottbant am 19ten angugreifen
unb war um ibn, wie bie Kafce um ben beiden Srei,
herumgegangen. Slber ber ibm heigegebene H^nrid)
D'Donnett fiaftelte fo tauge, bie ihm wieberbott gu*
gebenben Sefebte ber Dberften 3unta waren fo ge-
nteffen unb beftimmt, ba^ er ftft boch cnfctich ent-

fftloft, auf fcie Staftriftt oom mißgtüdten ©türm
noft einmal etwa« gur Stettttng ©irona'« gu wagen.
Kbe jefcoft biefer Serfuft fiattfanfc, ttutemabmen bie

ffibneren SJtiqueletfübrer Ktaro« unb Stooira mit
überlegenen Gräften, gegen 3500 SJtiquetet« unb 200
SJtann Steiterei, am 22ften einen wobt angelegten
Ueberfatt auf ben Soften oon Sa«cara. Durch einen

befonbem ®lüd«fatt erhielt bie bortige Sefafcung,
ein Sataitton be« 16ten frangöftfften 8inien=Stegi=

ment«, noft geitig genug furg »or fcem Stngriff
Stnnbe, fcblug ftft mit grofter Sapferfeit unb 2lu«=

bauer unfc gab fo einem auf fcem SOßege oon gigue*
Ta« befinbliften SJtarfft*Sataitton, au« 500 Stefon*

oatefgenten, meift SBeftpbalen unfc Serger, unb oon
meinem wadern Hauptmann Sßafor gefübrt, fcie 3eit,
beran unb gu Hälfe gu fommeu. Slber freitift ftet
ber größte Sbeit be« mitgefürten Konoot'« oon Se*

ben«mittetn unb ©ftieftbebarf in bie Haube ber Ka*
tatanen, bie bie«mal unb wifcer ibre ©ewobnbeit in
ibren Stngriffen auf Sa«cara fo anbattenb unb oer=

biffen waren, baft beffen Sertbeifciger mitfammt fcer

ibnen gugefommen Serftärfung am fpäten Slbenb nur
noft auf ben Seftfc be« für einen folften galt ein*

gcriftteten unb mit gwei ©efftüfjen oerfebenen ©fttof*
fe« befftränft waren. Diefe« mit ©türm gu nebmen

«taftte Klaro« am fotgenben SJtorgen ernfttift Stn*

ftatt, at« ©enerat ©ttittot, mit fünf in ber Kite gu*
fammengerafften Kompagnien be« 2ten, 16ten unb
113ten frangöftfften 8inien=Stegiment«, noft geitig

genug bei Sa«cara eintraf, um bte Slu«fübrung gu
oerbinfcem unb bat ©chtoft gu entfern. Doch lei*
fiele Ktaro« noft ben gangen Sag über bartnädig
SBiberftanb, unb e« befcurfte fcer wieberbotten Stn*
griffe ©ttittot'«, fcer gu feiner Serftärfung noft ein
Sataitton fce« 56ften Sinien*Stegiment« oon Kamp*
manp batte an ftft gieben muffen, ja fogar be« Kin*
treffen« be« ©enerat« Starcift mit gwei neapolitani*
fften Sataittonen oon fcen Sruppen üor ©irona, um
bie Katalanen gum enfctiften Stüdgug gu bringen.
Dürft biefe ©efeftte war bie Serbinfcung mit gigue*
ra« wäbrenb mebrerer Sage oöllig unterhroften, ber

Serluft fce« Konooi*« für bie gortfefcttng ber Setage*

rung aber fo entfchcifcenb, baß fte oon biefem Sage
an immer mebr uttb mebr gu einer gewöbntiftett
Kinffttießung warb. Der Sefebl gur Krbattung oon
Slodbäufem, Krbwerfen, Sjkttifafcirttngen, Slnlegung
oon SCBolf«gruben in unb bei ben Sagern würbe ge*
geben. SJtan boffte oon jefct an nur noft burft fcen

Hunger gu ergwingen, wa« burft geuer unb ©ftwert
bi« Jeff niftt möglift gewefen war.

Slm 25ften, eben int Segriff bie Slrmee gu per*
laffen, erhielt ©. ©t.=Kpr fcie ftftere Rnnbe, baft

Slafe, ber ffton Sag« oorber otirft feine leichten

Sruppen fcie Dioifton ©oubam hei Srufiola« febr
beunrubigt t)atte, enbtich ben feften Kntfftluft gefaßt
babe, einen fehr anfebnliften Konooi oon Seben«mit-

teln, SJtebf, Stei«, SBein, trodnem ©emüfe, 300 Dft*
fen unb 1200 Hammeln unter fcem ©ftufce ber gan*
gen Dioifton SBimpfen, beren Sortrab Henrich
D'Donnett mit feft« Sataittonen bitbete, in bie ge*
ftung gu bringen unb ba^ er, biefe Sewegung gu
unterftüben, mit feinem ©ro« eine ©tettung auf ben

Höben »on ©an ©aborin unb ©anta Sßelapa neb=

men werbe.

©. ©t.Kpr befunbete burft feine noft am natu*
liehen Slbenb getroffenen SJtaftregeln unb bk an feine
©enerate ertaffenen Sefebte, baft er bi« gum lebten
Stugenbtid, feiner Süfttigfeit ftft bewußt, feine« frie*
gerifften Stufe« eingebenf unb würbig fei, $exx ber

Kreigniffe bleiben wolle.
Slm 26fien noch oor Sage«anhruft traf D'Donnett

mit feinen feft« Sataittonen bei Kaftetta betta ©eloa
ein; ba« fyex im Sager fiebenfce 7te ttalienlfcbe 8i*
nien= Stegiment wich naft leichtem ©efeftt gurüd,
ebenfo fca« auf fcer $obe bem Konnetable gegenüber
ftebenbe 6te. Seifce überließen D'Donnett ben freien
Durftgang naft Konnetable unb ibre Sager, weifte
fcie ©panier in Sranb ftedten. 3n biefem Stugen*
Miete, at« fca« lebte Sataitton be« Stegiment« Sar=

ragona mit fcen erften belabenen SJtauttbieren im
©runbe bei gort Konnetable eintraf, erfchien ©enerat

De»aur mit ben Sataittonen bet 67ften frangö«
ft fften Sinien=Stegiment« unoerfeben« in ber linfen
glanfe ber febr oerlättgerten fpauifeben Kolonne unb

warf ftft mit bem Sajonet gwifften fie, bei welcher

©elegenbeit e« gum beftigfien Hanbgemenge fam.
SJtaggucbefli, ber Dcoaur mit bem lften leichten ita=

lienifften Stegiment auf bem gufte gefolgt war,, griff

- 39!
Diese Division hörte hier auf zu sein. Die beiden

zu ihr ursprünglich gehörigen neapolitanischen
Regimenter waren nach den Ereignissen des Isten
Septembers mit ihren schwachen Überbleibseln zu der

Brigade Vignatelli gestoßen; am 20stcn September
bestand das tapfere Veliten-Bataillon nach dem

Tagesrapport nur noch aus 1 Ofsizier nnd 24 Mann,
die drei Bataillone des fünften Linien-Regiments aus
6 Offizieren und 158 Mann, also im Ganzen aus
kaum 190 Dienstfähigen. Sie wurden nach Casa
della Selva verlegt und der Division Pino
zugetheilt.

G. St.-Cyr ertheilte übrigens den französischen

nnd deutschen Truppen ein volles und lautes Lob.

Dies vermehrte die zwischen ihm und Verdier
herrschende Spannung bedeutend und war die nächste

Veranlassung, daß G St.-Cyr, dessen von Napoleon
ernannter Nachfolger, Marschall Augerean, der seit

vier Wochen bereits in Perpignan, aber trotz aller
Aufforderung noch immer nicht bei der Armee in
Katalonien eingetroffen war, in den letzten Tagen
Septembers sein Oberkommando Souham übergab,
die Armee verließ und nicht mehr zurückkehrte; cin

Schritt, der ihm die Ungnade Napoleon's und eine

zweijährige Verbannung znzog.
Dennoch gebührt G. St.-Cyr noch das alleinige

Verdienst, daß nicht am Tage nach dem mißglückten

Sturm die Belagerung Girona's von Verdier
aufgehoben wurde. Blake war schon seit einigen Tagen
wieder in der Nähe der Festung erschienen, hatte
indeß nicht gewagt, Souham am 19ten anzugreifen
und war um ihn, wie die Katze um den heißen Brei,
herumgegangen. Aber der ihm beigegeben? Heinrich
O'Donnell stachelte fo lange, die ihm wiederholt
zugehenden Befehle der Obersten Junta waren so ge.
messen und bestimmt, daß er sich doch endlich ent-
schloß, auf die Nachricht vom mißglückten Sturm
noch einmal etwas zur Rettung Girona's zu wagen.
Ehe jedoch dieser Versuch stattfand, unternahmen die

kühneren Miqueletführer Claros und Rovira mit
überlegenen Kräften, gegen 3500 Miquelets und 200
Mann Reiterei, am 22sten einen wohl angelegten
Ueberfall auf den Posten von Bascara. Durch einen

besondern Glücksfall erhielt die dortige Besatzung,
ein Bataillon des löten französischen Linien-Regiments,

noch zeitig genug kurz vor dem Angriff
Kunde, schlug sich mit großer Tapferkeit und
Ausdauer und gab so einem auf dem Wege von Figueras

befindlichen Marsch-Bataillon, aus 500
Rekonvaleszenten, meist Wcstphalen und Berger, und von
meinem wackern Hauptmann Pasor geführt, die Zeit,
heran und zu Hülfe zu kommen. Aber freilich fiel
der größte Theil des mitgeführten Konvoi's von
Lebensmitteln und Schießbedarf in die Hände der

Katalanen, die diesmal und wider ihre Gewohnheit in
ihren Angriffen auf Bascara so anhaltend und
verbissen waren, daß dessen Vertheidiger mitsammt der

ihnen zugekommen Verstärkung am späten Abend nur
noch auf den Besitz des für einen solchen Fall
eingerichteten und mit zwet Geschützen versehenen Schlosses

beschränkt waren. Dieses mit Sturm zu nehmen

machte Claros am folgenden Morgen ernstlich An¬

stalt, als General Guillot, mit fünf in der Eile
zusammengerafften Kompagnien des 2ten, löten und
113ten französischen Linien-Regiments, noch zeitig

gcnug bei Bascara eintraf, um die Ausführung zu
verhindern und das Schloß zu entsetzen. Doch
leistete Claros noch den ganzcn Tag über hartnäckig
Widerstand, und es bedurfte der wiederholten
Angriffe Guillot's, der zu seiner Verstärkung noch ein
Bataillon des 56sten Linien-Regiments von Camp-
many hatte an sich ziehen müssen, ja sogar des

Eintreffens des Generals Narciß mit zwei neapolitanischen

Bataillonen von den Truppen vor Girona, um
die Katalanen znm endlichen Rückzug zu bringen.
Durch diese Gefechte war die Verbindung mit Signeras

während mehrerer Tage völlig unterbrochen, der

Verlust des Konvoi's für die Fortsetzung der Belagerung

aber so entscheidend, daß sie von diesem Tage
an immer mehr und mehr zu einer gewöhnlichen
Einschließung ward. Der Befehl zur Erbauung von
Blockhäusern, Erdwerken, Pallisadirungen, Anlegung
von Wolfsgruben in und bei den Lagern wurde
gegeben. Man hoffte von jetzt an nur noch durch den

Hunger zu erzwingen, was durch Feuer und Schwert
vis jetzt nicht möglich gewesen war.

Am 25sten, eben im Begriff die Armee zu
verlassen, erhielt G. St.-Cyr die sichere Kunde, daß

Blake, der schon Tags vorher durch seine leichten

Truppen die Division Souham bei Brunolas sehr

beunruhigt hatte, endlich den festen Entschluß gesaßt

habe, einen sehr ansehnlichen Konvoi von Lebensmitteln,

Mehl, Reis, Wein, trocknem Gemüse, 300 Ochsen

und 1200 Hammeln unter dem Schutze der ganzen

Diviston Wimpfen, deren Vortrab Heinrich
O'Donnell mit sechs Bataillonen bildete, in die

Festung zu bringen und daß er, diese Bewegung zu
unterstützen, mit seinem Gros eine Stellung auf den

Höhen von San Sadorin und Santa Pelava nehmen

werde.

G. St.Cyr bekundete durch seine noch am
nämlichen Abend getroffenen Maßregeln und die an seine

Generale erlassenen Befehle, daß er bis zum letzten

Augenblick, seiner Tüchtigkeit sich bewußt, seines

kriegerischen Rufes eingedenk und würdig sei, Herr der

Ereignisse bleiben wolle.
Am 26sten noch vor Tagesanbruch traf O'Donnell

mit seinen sechs Bataillonen bei Castella della Selva
ein; das hier im Lager stehende 7te italienische
Linien-Regiment wich nach leichtem Gefecht zurück,
ebenso das auf der Höhe dem Connétable gegenüber
stehende 6te. Beide überließen O'Donnell den freien
Durchgang nach Connétable und ihre Lager, welche

die Spanier in Brand steckten. In diesem Augenblicke,

als das letzte Bataillon des Regiments
Tarragona mit den ersten beladenen Maulthieren im
Grunde bei Fort Connétable eintraf, erschien General

Devaux mit den Bataillonen des 67sten französischen

Linien-Regiments unversehens in der linken

Flanke der sehr verlängerten spanischen Kolonne und

warf sich mit dem Bajonet zwischen sie, bei welcher

Gelegenheit es zum heftigsten Handgemenge kam.

Mazzuchelli, der Devaux mit dem Isten leichten

italienischen Regiment auf dem Fuße gefolgt war., griff
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gteichgeitig bie bem Konooi folgenbe fpaniffte Slb*

tbeilung mit Kntffttoffenbeit an unb würbe bierbei

burft 3 Sataittone unb 2 ©ftwabronen unter gon=

tana, bie oon ©alt herangefontmen waren, fräfttg
unterftüfct. Da« 6te unb 7te Btegiment gingen fefct

ibrerfeit« au« ibrer oc.rbedten ©tettung gleichfatt«

gum Singriff über unfc bebrobten ernfilift bie rcftte
glanfe fcer fpanlfften Kolonne. D'Donnett fuftte
nun fein Konooi burft einen Stüdgug gegen ©anta

,$elapa, wiewobl oergebtift, gu retten. $tno batte
mit ben ibm oerbliebenen Sataittonen feiner Dioifton
gwifften ibm unfc ber ©tettung Slafe'« ftft bereit«

aufgeftettt. Sefcterer, oon einem Sbeil ber Dioifton
©ottbam«, bie wäbrenb ber Stacht über Katba« unb
Sibrera« marfftirt war, hefftäftigt unb in <Ba^>ad)

gehalten, fonnte, tatp* unb tbatto«, wie er meifien«

war, nun um fo weniger gu einem Kntfftluffe fom*
men. Diefe lefcte Slbtbeitung fcer Dioifton SBimpfen
mit ibrem unbebülftichen Konooi, in ben engen ©e=

birg«wegen oon alten ©eiten angegriffen unb nir*
genb« unterftüfct, gerietb nun in Unorbnung unb

Serwirrttng unb gerftreute ftd) enfctift nad) atten
©eiten. 3»ar fuebte Sttoareg »om Konttetabte berab
ibr mit einigen ber bier eben eintreffen ben D'Don*
nettfeben Sataittone gu Hülfe gu fommen, aber obne

Krfolg. Kin Sheit biefer glüfttigen glaubte ftft bat
Dnat=SbaI binattf retten gu fonnen, fiel bier aber
in bie Hanfce fce« 2ten italienifcben Kbaffeur=3tegi*
ment« unb eine« Sataitton« ber ©oubam'fften Ste*

feroe, bie eine Perfcedte Slufftettung gwifften $atau
unb gornette« genommen hatte. Son fcem großen
Konooi famen nur 250 mit SJteht unb 3wiehad be*
labene SJtaultbiere glüdlift itt bie gefiung; atte übri*
gen fielen unfern Sruppen in fcie Hanfce. Der Ser*
luft ber ©panier in fcen ©efeftten betrug über 3000
SJtann, bie größtentbeil« oon ben auf« böftfte erbit*
tetten 3talienem niebergefioften unb gebaucn wur=
ben. ©efangene maftten nur bie Sataittone ©ou=
bam«, faum 700, unter benen 40 unb einige Dfft*
giere. Diefe Stieberlage fanb unter fcen Slugen fcer

belbenmütbtgen iBertbeifctger ©irona'« ftatt unfc trug
eben niftt bagu bei, ibren SJttttb unb ibre Hoff5

nung auf eine nahe Sefreiung gu beleben. güVun«
Selagerer war fte bie fftwafte SJtorgenrötbe naft
fftwerem ©türm gu wieber heitern Sagen.

Stach biefem Unfall wartete Stafe ben fotgenben

Sag« gegen ibn befftloffenen Singriff gar niftt ab.

Kr gog mit atten feinen Sruppen unoergüglift uttb
unaufbaltfam über ©an geliu be ©uirot« ab, bie

unglücflicbe gefiung für immer ibrem ©efftid über*
lajfenb. Dennoch tieften ibre Sertbeifciger fcen SJtutb
ntcj)t ffnfen, an ibrer ©pffce Slloareg, ein leudjtenfc
Sorbilfc.

SJtit biefem glängenben ©fttuß oertieß aber and)
©. ©t,=Kpr bie Slrmee Katalonien«, um nie wtefcer*

ntfebren. SJtit Sterbt glaubte er, genug gelitten, ge*
leitet unb geleiftet gu baben; mit bem nämliften
glaubt«*icb ba« auch »on mir. Den wieberbolten bef*
tigen gieberanfäflen beinabe ertiegettb, in ben foge*
nannten guten ©tunben, bei fcbkftter Kofi, Pflege
unb Sagerftätte gar niftt gebeffert, war wenig H»ff=
nung gu einer Herfielluna, für mid) »orbanben. ©o

gab ift benn ben ernften SJtabnttngen meine« SIrgte«

unb bem freunbtiften 3nteben meiner trefflichen, mir
berglid) gugetbanen Hauptleute Settmer unb $afor
enblift naft unb tieft mift naft SJtebina bringen,
»on meinem treuen ©ftwarg begleitet. Hier ffttoft
ift mich fcem ftftern ©eleite ©. ©t.=Kpr'« an unb
würbe am fpätett Staftmittag fce« 28. ©eptember in
fcen gieberfftauern tiegenb unb meiner unbewußt an
fcer Ktofterpforte oon giguera« at« bte uubrauft*
harfte, nnbebotfenfte unb unbefanntefte Krieg«partifel
abgetafcen unfc ben Hanfcen rober SBärter unfc garter
Stonnen überantwortet.

(ftortfefcung folgt.)

DreScen — SJIitb. Äunfce'ö Sertag«bud)b«nblung.

Ute ©tyurfadjftfd^n Sruppen
im $eft$tt<je 1806

mit befonberer iBegugnabme auf ba« »on .fjöpfner'ffte
ffierf:

„£)er tfrteg pon 1806 unb 1807."
Stach offigiellen Duellen bearbeitet

»on

21. oon Jtlontbe,
<£auptm. im K. ©aftftfften ©eneral*©tabe.

2 5Janbe. SJJit einem $lane ber ©cbiaftt bei 3ena.

®r. 8. (Sieg. brod). $rei« 4 $bir.

Der 3med üorftebenben, naft offtgielten bitbex n:ibt*

nujjten Duellen bearbeiteten, ftft jeber $olemif entbal»
tenben 5Berfe3 ift, ba« Oon £öpfner'ffte 5ßerf: „Der
Krieg Pon 1806 unb 1807" gu ergangen, bem ©tubiutn
ein naft Kräften Pollenbete« ©ange gu bieten unb bamit
einen für bie Siteratttr ber Kriegägefftiftte böftftmifttU
gen 93eitrag gu liefern.

iFür alle Militärs.
Sei 3cu). Urbau Äern in 33re6(au ift foeben et'

fftienen:
b'Slsemar, D6erft, 93aron, €t)eme ber ftämnfe

mit bem Bajonett, angenommen im Sabre 1859 Pon

ber italienifften Slrmee unter Stapoleon III. Deutfd)
Pon St. ©tein, Sieut. im 22. 3nf.*Stea. gr. 8. geb.
6 ©ar.

In unserem Verlage ist soeben erschienen:
Geschichte der Feldzüge des Herzogs

FERDINAND VON BRAUNSCHWEIG-LÜNEBURG

Nachgelassenes Manuscript von

Christ. Helnr. Phil. Edler v. Westphalen,
Weiland Geh. Secret. d. Herzogs Ferdinand

von Braunschweig-Lüneburg etc.

Herausgegeben von

F. O. W. JH. von Westphalen,
Königlich Preussischer Staatsminister a. D.

2 Bände. 86 Bogen, gr. 8. geh. Preis 5 Thlr.
Berlin, 18. Oct. 1860.

Königl. Geheime Ober-Hof-Buchdruckerei
(R. Decker).

gleichzeitig die dem Konvoi folgende spanische

Abtheilung mit Entschlossenheit an und wurde hierbei

durch 3 Bataillone und 2 Schwadronen unter
Fontana, die von Salt herangekommen waren, kräftig
unterstützt. Das 6te und 7te Regiment gingen jetzt

ihrerseits aus ihrer verdeckten Stellung gleichfalls

zum Angriff über und bedrohten ernstlich die rechte

Flanke der spanischen Kolonne. O'Donnell suchte

nun sein Konvoi durch einen Rückzug gegen Santa
Pelaya, wiewohl vergeblich, zu retten. Pino hatte
mit den ihm verbliebenen Bataillonen seiner Division
zwischen ihm und der Stellung Blake's sich bereits

aufgestellt. Letzterer, von einem Theil der Division
Souhams, die während der Nacht über Caldas und
Vibreras marschirt war, beschäftigt und in Schach

gehalten, konnte, rath- und thatlos, wie er meistens

war, nun um so weniger zu einem Entschlüsse

kommen. Diese letzte Abtheilung der Division Wimpfen
mit ihrem unbehülflichen Konvoi, in dcn engen
Gebirgswegen von allen Seiten angegriffen und
nirgends unterstützt, gerieth nun in Unordnung und

Verwirrung und zerstreute sich endlich nach allen
Seiten. Zwar suchte Alvarez vom Connétable herab
ihr mit einigen der hier eben eintreffenden O'Don-
nellschen Bataillone zu Hülfe zu kommen, aber ohne

Erfolg. Ein Theil dieser Flüchtigen glaubte sich das

Onav-Tbal hinauf retten zu können, fiel hier aber

in die Hände des 2ten italienischen Chasseur-Regiments

und eines Bataillons der Souham'schen
Reserve, die eine verdeckte Aufstellung zwischen Palau
und Fornelles genommen hatte. Von dem großen
Konvoi kamen nur 250 mit Mehl und Zwieback be

ladene Maulthiere glücklich in die Festung; alle übrigen

fielen unsern Truppen in die Hände. Der Verlust

der Spanier in den Gefechten betrug über 3000
Mann, die größtentheils von den aufs höchste

erbitterten Italienern niedergestochen und gehauen wurden.

Gefangene machten nur die Bataillone Sou
hams, kaum 700, unter denen 40 und einige
Offiziere. Diese Niederlage fand unter den Augen der

heldenmüthigen Vertheidiger Girona's statt und trug
eben nicht dazu bei, ihren Muth und ihre Hoff
nung auf eine nahe Befreiung zu beleben. Für uns
Belagerer war sie die schwache Morgenröthe nach

schwerem Sturm zu wieder heitern Tagen.
Nach diesem Unfall wartete Blake den folgenden

Tags gegen ihn beschlossenen Angriff gar nicht ab.

Er zog mit allen seinen Truppen unverzüglich und
unaufhaltsam über San Feliu de Guixols ab, die

unglückliche Festung für immer ihrem Geschick

überlassend. Dennoch ließen ihre Vertheidiger den Mutb
nicht sinken, an ihrer Spitze Alvarez, ein leuchtend
Vorbild.

Mit diesem glänzenden Schluß verließ aber auch

G. St.-Cyr die Armee Kataloniens, um nie

wiederzukehren. Mit Recht glaubte er, genug gelitten,
geleitet und geleistet zu haben; mit dem nämlichen
glaubte ich das auch von mir. Den wiederholten
heftigen Fieberanfällen beinahe erliegend, in den

sogenannten guten Stunden, bei schlechter Kost, Pflege
und Lagerstätte gar nicht gebessert, war wenig Hoffnung

zu einer Herstellung für mich vorhanden. So
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gab ich denn den ernsten Mahnungen meines Arztes
und dem freundlichen Zureden meiner trefflichen, mir
herzlich zugethanen Hauptleute Bellmer und Pasor
endlich nach und ließ mich nach Medina bringen,
von meinem treuen Schwarz begleitet. Hier schloß

ich mich dem sichern Geleite G. St.-Cyr's an und

wurde am späten Nachmittag des 28. September in
den Fieberschauern liegend und metner unbewußt an
dcr Klosterpforte von Figueras als die unbrauchbarste,

unbeholfenste und unbekannteste Krtegspartikel
abgeladen und den Händen roher Wärter und zarter
Nonnen überantwortet.

(Fortsetzung folgt.)

Dresden — Rnd. Kuntze's Verlagsbuchhandlung.

Die Chursöchsischen Truppen
im Feldzuge 18««

mit besonderer Bezugnahme auf das von Höpfner'sche
Werk:

„Der Krieg von 1806 und 1807."
Nach offiziellen Quellen bearbeitet

von

A. von Montoê,
Hauptm. im K. Sächsischen General-Stabe.

2 Bände. Mit einem Plane dcr Schlacht bei Jena.

Gr. 8. Eleg. broch. Preis 4 Thlr.

Der Zweck vorstehenden, nach offiziellen bisher

unbenutzten Quellen bearbeiteten, sich jeder Polemik enthal-
tenden Werkes ist, das von Höpfner'sche Werk: „Der
Krieg von 1806 uud 1807" zu ergänzen, dem Studium
ein nach Kräften vollendetes Ganze zu bieten und damit
einen für die Literatur der Kriegsgeschichte höchst wichtigen

Beitrag zu liefexn.

Für alle Militärs.
Bei Joh. Urban Kern in Breslau ift soeben er-

schienen:

d'Azêmar, Oberst, Baron. Thezrie der Kämpfe
mit dem Gajonett, angenommen im Jahre 1839 Von

ver italienischen Armee unter Napoleon III. Deutsch

Von R. Stein. Sieut. im 22. Jnf.-Reg. gr. 8. geh.

6 Sgr.

ln unserem Verlags ist sosden srsenienen:
LiesoKloKte àer?e1ck««K« Ses ller»0KS

^aokgelsssooes Alsnusorivt von

>VeiIsnck Ken. 8voret. ck. Herzogs I?erckinsnck

von LraunsoK^voig-I^ünedurg ete.

klvrausgegeden vun

r « HV ». von HVvstpK»!«»,
LoniglieK ?reu88Î8oKer Ltsstsmînister s. v.
öäncke. 86 Logen, gr. 8. gen. ?reis ö Vnlr.
Vsrlin, 18. «ot. I860.

Königl. Kensimv ttbsr-Uok-LuenclrueKvrei
(«. voolcor).
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